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tadtlilatt
Mit den amtliche-it«««Bekanntmachnngen.
 

Dieses Hätt ÆeMJmtae nnd
wach trüb
M mit Abtesumonatslich 2 30 m,

u'i rltch 7,50
Po onneinerit otertelsäsrlich 7 80 Mk»

Mitng Posigebühr nnd Scheune D.  

zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für gemeinsam. Laterne-i u. Umgegend-
Kaufland”: Sie. 44. 

 

Jnieeeio übe für Die eins kleine
Beile 1,50 M. esamezetle 4,50 . Ins-rate
weiten o.Dienstag Dem. Freitag um. Fuhr
in der Geschäftsstelle Breslanersirafir 22 as-
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Yositive Jtriieii.
Von der ersten zur zweiten Vollsihung der Genu-

eser Konserenz war die Aufmersarnteit der Welt im
großen nnd ganzen so gut wie ausschließlich auf die
Verhandlungen der ersten sogenannten politischen
Bortommission gerichtet, in der die rnssische Frage nahezu
allein behandelt wurde. Darüber hinaus hatte man
noch allenfalls Sinn für die Begleiterscheinungen der
Eingang, für Zwischenfälle, die auftanchten nnd nieder-
geschlagen wurden, für allerhand Menschliches, allzu
Menschliches. Aber daneben liefen die Arbeiten der
andern Ausschüsse her, die in aller Gründlichkett zu
Ende geführt wurden, um seht von der Volllonferenz
in ihren Ergebnissen bestätigt zu werben. Sie Voll-
versammlung hat über die vorgelegten Resolution eine
mehr oder weniger wohlschmickeude Sauee ausgegessen
nnd ist in voller Befriedigung über das vollbrachte
Werk wieder auseinander gegangen.

Doch in Wirklichkeit, was hat man zuwege
gebracht? Nichts weiter als-neue Resolutionen zu den
unzähligen alten, die schon bei früheren Zusammen-
künfteu gefaßt waren? Oder zeichnet sich das Er-
gebnis oou Genua vor den Schüpfungen der Vor-
sahre noch durch etwas anderes aus als dadurch, daß
man altbacken gewordene Wahrheiten in neue Formeln

MNMFVMGMKMM «behaüsitete,’"-die« Genueser« « " '
.-Ftnanzberatungeu bbteu, obwohl man sich in einigen
Punkten an die Brüsseler Finanzbefchlüsse von 1920
habe erinnern müssen, doch mehr als eine bloße Wie-«
derholung von Brüssel. Außerhalb von Genua wird
man ihm darin nur bedingt zustimmen. Einmal
wird über Die Stabilisieruiig der Währung viel
Schönes und Wahres gesagt. Sie sei das Haupt-
ersordernis für den Wiederaufbau Europas, werde
aber verhindert durch die unbegrenzte Vermehrung der
Zahluugsmittel, und man müsse deshalb zunächst der
Notenpresse Beschränkung auferlegen. Also Her-
abdrückang der Staatsausgaben soweit, daß sie aus
der Einkommensteuer bezahlt werden könnten. Ein
Ziel aufs sinnigsle zu wünschen; daß es aber im
Augenblick unerreichbar ist, muß auch die Finanz-
kommission offen zugeben. Deshalb will man aus-
wärtige Anleihen als «zeitweilige Ausnahmen« zalassen.
Bor allen Dingen aber müßten die Schwankungen in
De: Rauiltaft des Goldes verhindert werden. Aber
wie? Darüber müßten die großen Zentralbanken sich
schlüssig werden, und zu diesem Zweck sollen sie be-
kanntlich«oon der Bank vott England za« einer Sonder«
konferenz zusammenberusen werden; unter Mitwirkung
De: Vereinigten Staaten, Da ohne diese keinerlei
Santerungspläae praktisch durchzuführen seien. Habe
man erst die Wahrnngen ftabilrsiert, so ergehe sich
dann von seldfl eine Lösung des Problems der
Wechsellaer sand damit wiederum sei man einer
Regelung De: Kreditsrage nähergekommen. Ob diese
Beschlüsse wirklich einen irgendwie praktisch zu
nennendeu Charakter aufwerfen, kann dahingestellt
bleiben. Eher darf man das von der geplanten
Gründung der Zentraleu Jnternationalen corporation
mit angegllederten nationalen Gesellschaften gleicher
Art behaupten, für die das nötige Kapital in Höhe von
20 Millionen Pfund Sterling aufgebracht werden foll.
Man wird damit ein Stück fiiianzielles Seiteuslück
zum Bblterbuudsrat erhalten« mit dem Unterschied,
daß dieses politische Organ bis seht wenigstens nahezu
ausschließlich unter französischen Machteinwirkungen
gestanden hat, während die neue Zentralbank nach
den Beschlüssen von Genua unter dritischen Gesetzen
flehen soll. Die Bäter dieser Beschlüsse verkennen
nicht, daß diese nur zum Teil sofort durchgeführt
werden lonueu; sie glauben aber, mit ihrer Hilfe den
finanziellen und wirtschaftlichen Verkehr zwischen den
Bdlkern der Welt, Den freien Fluß des kapital}. den
äusiaasch der Güter erleichtern und sdrdern zu
III-e ‘ «.

 

 

Sonntag, Den e. Mai i922.

Nach den Reden, smit Denen Diefe Vorschläge in
der Bollsihung aufgenommen wurden, darf man nur
auf eine sehr abgestufte Begeisterung für dieses Er-
gebnis schließen-. Reichlich Wasser in den Wein
schüttete schon der französische Vertreter Pier-tin iu-
dem er das Programm lediglich als einen «Entwurf
des praktischen Studiums« gelten ließ. Der Jialiener
ließ keinen Zweifel darüber, daß die Hanptarbeit auch
für diese Finanzfrage auf politischem Gebiet zu leisten
sei, und der Schweizer und Holländer stimmten gleich-
falls darin überein, daß vorher die Probleme politischer
sozialer und moralischer Natur zu ldien fein würden,
ehe man zu einer befriedigenden Neugestaltung dieser
großen Wirtschaftsausgaben gelangen könne. Bundes-
rat Schultheß bezeichnete es sogar als notwendig,
Dem Problem der internationalen Verschuldang „ent-
schlossen die Stirn zu bieten“, womit die leidige
Reparationssrage schon ziemlich deutlich gest-reist war.
Aber jedenfalls, mit der Gründung eines internatio-
nalen zeutralen Bankinstitats wird wenigstens eine
Keimzelle geschaffen, aus der, wenn die Dinge gut
laufen, Dem europäifchen Wirtschaftsleben neues Blut
zufließen kann.

Tags der Oberste Rats
an}

Die Reise Barthoas nach Paris, non der manche
politischen Kreise den Rückiritt Batthous erwarteten,
hat ganz im Gegenteil sehr rasch zu einer völligen
Einiguag zwischen Post-eine und feinem Genueser
Vertreter geführt. Nur weiß man nicht recht auf
welcher Grundlage diese Einiguug beruht. Die ant-
liche Meldung über den

Pariser Kabinettsrat,

an dem Barthen teilnahm, besagt nur, daß Herr
Poincara Herrn Barthou im Namen aller Minister
»für das Talent and die Autorität-« dankte, die er in
Genua ausgewaudt hat, um die Arbeiten der Konserenz
zu erleichtern und gleichzeitig die französischen Inte-
ressen zu verteidigen. Sie französische Regierung hat
daraufhin einmütig festgestellt, daß Frankreich nichts
von Belgien trennt. Herr Barthou wird Freitag
morgen die Rückreise nach Genua antreten.

Näheres über den Verlauf des Kabinettsrates
ist noch nicht bekannt. Die Mitteilung über die Rück-
ieise Barthous nach Genua wird aber allgemein Da-
hin ausgelegt, daß nicht nur über «deu französisch-
belgifchen Zwischenfall und die Deukichrist für Raßland,
sondern auch über Die sonstigen schwebenden Fragen
eine Uebereinstimmuug zwischen Poin case und Barthon
erzielt worden ist. Ungelöft bleibt vorläufig noch die
wichtigste Frage, ob der Oberste Rat noch vor dem 31.
Mai zur

Yesprechung der Reparaiioiisfrage

zusammentreten wird. Ja dieser Angelegenheit, die
von entscheidender Bedeutung dafür ist, ob der 31. Mai
alles, was in Genua aufgebaut wurde, wieder ein-
reißen soll, besteht ein diametraler Gegensatz zwischen
Llohd George und Partien-C Die englische Presse-
stetie in Genua teilt ausdrücklich mit, daß stehn
George darauf bestehe, daß die Signatarnrächte des
Vertrages von Versnilles sich in Genua und nicht
anderswo vor Dem 31. Mai treffen sollen. Dem
gegenüber wsrd ans Paris berichtet, daß die franzö-
sische Regierung beschlossen hat, an De: von Slot):
George gewünschten Tagung des Obersten Rates
nicht teilzunehmen. Sie stehe auf dein Siandpunkr.
diiß diese Frage die charationtkommission angeht
nnd daß die Mächte über die vorgeschlagenen Fragen
erst verhandeln könnten, nachdem diese Kommission
am 81. Mai ein Bersehlen Denkschlandds festgestellt
haben werde. .
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blitussifehe Einwände gegea Das Ikemorandiitm

Das in seinen Hauptzügen bekannte Membrandum
der itlliierten über die russische Frage. das den
russischen Wünschen in einzelnen Punkten aber wenig
entweicht, hat demgemäß bei der russischen Delegatiou
Widerstand hervorgerufen. Eine Antwort der Rassen
ist noch nicht erfolgt, besonders Da Die französische
Zustimmung zu dem Membraudam noch fehlt, aber
gesprächsweise hat Tschitfcherin schon auf Die Haupt-
oedenken aufmerksam gemacht, welche sich bei den
Rassen gegen Die alliierten Vorschläge erheben. Vor
allem gilt das für die Punkte

Privateigentum nnd Anleihe.

Rußland könne nicht eine Ausnahmeoerpflichtang
zur Wiederherstellung der Konzesfionen eingehen. Es
sei selbstverständlich, daß bei der Konzessiouserteilung
in erster Linie die früheren Besitzer berücksichtigt werden
müssen, weil in der Mehrzahl der Fälle kaum jemals
ein anderer als dieser austreten wird, Die Anleihe-
frage werde von den Alliierten nicht ernst genug
behandelt. Jn den dreizehn Artitelu des Memoraudams
ist von ihr gar nicht die Rede. Die Rassen haben in
früheren Verhandlungen ihre Gegenrechnaug auf
50 Milliarden Goldrubel bezissert und sich bereit
erklärt, diese Gegenrechnang gegen die St eichnng«»der
üriegsirlileihrnsallerrznstassalls nun-dies ithlüiig der
Vorkriegsschulden — allerdings nach einem längeren
Moratorium -- zazusichern, wenn uns dafür eine
ausreichende Anleihe bewilligt wird. Das geschieht in
dem Membrandum nicht. Die Fonds für den Wieder-
ausbau, von denen in der Einleitung des Dokumentes
die Rede ist, würden sich auf etwa 50 Millionen
Pfund belaufen. Sie Rassen aber brauchen einen
Kredit in der Höhe von 2 Milliarden Dollar, einen
Kredit. De: De: Regierung, also von Staat zu Staat.
gewährt wird. Trotz dieser Gegensätze glaubt man in
Genua, daß die Rassen ihre Antwort so einrichten
werben, daß die „In: zum Beratuugsztmmer«, die
die Alliierten offen halten, nicht zugeschlageu wird.

O

Sie Deutschen bei Llohd Orange-.

Viel Aufsehen hat es in Genua erregt, daß Llohd
George eine Einladung an Dr. Wirth und Dr. Rathenan
gesandt hat, ihn zu einer politischen Besprechung in
seiner Vrlla auszulachen. Man mißt dieser- Unter-
reduug große Bedeutung bei, Da man glaubt, daß sie
sich auf die allgemeine Wirtschaftslage nnd im 8n—
iammenbang damit vielleicht auch auf die Schulden-
frage und auf Die nächste Außenpolitik Deutschlands
beziehen soll. Es scheint, daß die bisherige Ententess
politit an einen Wendepunkt angelangt sei nnd daß
leyd Gearge sich daher über neue außeupolitische
Mdglichkeiten Englands gegenüber dem nengegründeten
deutsch-rüssischen Wirtschaftsblock orientieren wolle.
Natürlich müssen solche Genueser Vermutuugeu zu-
nächst mit Vorsicht aufgenommen werden.

Sturm im Prenßischen Landtage.
Aus Anlaß der Zusammensiöße zwischen den

Berliner demonfirierenden städtischen Arbeitern mit
der Polizei hatten die Kommuuiften eine Juterpellation
eingebracht, wobei es schon am Mittwoch zu Lärm-
fzeueu gekommen war. Als in der Donnerstagssitzung
diese Jalerpellation verhandelt werden sollte, beschwerten
sich die Kommunisien zunächst darüber, daß das
Landtagsgebäude polizeilich gesichert war. Als ein
Polizeioberst im Saale dem Junenminisier eine Mil-
teilung machte, stürmten die Kommuntsten die
Rigierungstribüiie nnd der Präsident muß:e wegen
des ungeheuren Lärms die Sitzung unterbrechen. Die
deutschnattoualen und die Volkspartei hatten ergänzen-de
Gegenfragen eingebracht, in denen n. a. eine Bann- oteile um das Berliner Rath-its verlangt webe.



Ebenso die unabhängigen, bie eine Abänderung der
Polizeivorschriften über den Waffengebrauch fordern.
Ein tommunistischer Abgeordneter begründete dann
die Interpellation in .einer Rede, die schwere An-
schulbigungen und Beschimpfungen gegen die Schupo
enthielt. — Die kommunistische »Rote Fahne« fordert.
daß der 24sstündige Proteststreik zum Generalstreik
ausgedehnt werden soll, was von den Sozialdemokraten
scharf zurückgewiefeu wird.

 

Cinlseimiseben
Der Itachdrnck un erer Driginalberichte innrer mit

genauer nellenangabe gestattet.
 

Ileiurentnersürsorgn Nach einer im
heutigen Jnseratenteil veröffentlichten Bekanntmachung
des Magisirats haben sich diejenigen Personen, welche
die Kleinrentnerfürsorge in Anspruch nehmen wollen,
innerhalb acht Tagen zur Aufnahme eines Antrages
unb zur Prüfung ihrer Verhältnisse im hiesigen
Magistratsbüro zu melden.

— Postgebührenerhöhung ohne Erhöhung
der Iegenleisnengend Der Dansabund schreibt-
Abermals sollen auf die Schultern der Gewerbe-
treibenden erheblich erhöhte Postgebühren gelegt werden.
Bedauerlicherweife aber enthält die neue Vorlage des
Pvstministerinms nichts darüber, daß auch die Lei-
stungen der Post für die Allgemeinheit der Geld-
entwertung ebenso angepaßt werden wie die Gebühren.
bie fie fii: ihre Leistungen verlangt. Die Post-
verwaltung hat auf Eingaben aus gewerblichen streifen
e. B. die Meistbeträge für Nachnahmefendungen nicht
n dem Maße erhöht, wie die Gebühren, die seit der
Vorkriegszeit auf etwa das 85 suche gesteigert wurden
gegen eine nur etwa 6 fache Erhöhung der Meist-
betrüge für Nachnahmeseudungen auf 25 000 Mark
festzusetzen. Das Gleiche gilt für den Schadeuersatz,
den die Post für verloren gegangene Eintchreibbriefe
und Pakete übernimmt. Die Patetporiosätze sind auf
bal 20 faebe erbbbt, der Sei aber-ersah jedoch ein: bon
s Mk. auf 20., etwa dar 81/‚iadfe. Man ins-n nicht
erabe fügen, bei gegen sruher die Verluftz sser bei
aketen usw. abgenommen hat. Gegenüber der

Gebührenerhöhung müßte der Schadeuersah mindestens
120 Mk. pro Ktlo betragen. Alle Stellen, die die
neue Gebührenvorlage des Postminifteriums zu
beraten haben, sind dringend gebeten, dafür zu sorgen,
daß nun endlich auch die Gegenleistungen der Post

- der Gedichrenerhöhung entsprechend ,aufgebesse"rt werden«-.

Yer Genie-.
Original-Roman von Hans von Wiesa.
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. »Drch nnn,« begann Sigrid rasch, um auch ihre
- Ergrissenheit zu verbergen, »was soll zu Jhrer Rettung
geschehen? Die Kriminalbeamten haben nur infolge
des energischen Einspruchs meiner Mutter davon Ab-«
flanb genommen, bis hier herein, in mein Schlafges
mach vor udringen. Aber sie wissen, daß Sie noch
im Schlo e sind. Dieses selbst ist umstellt, sogar die
Dienerschoft ist, soweit entbehrlich, dazu herangezogen
worden. Wie sollen Sie entrinnen ?« -

Diese Sorge des liebenswerteu Mädchens schien
die geschwundene Tatkraft des Mannes wieder zu
wecken.

Als er seht die Lippen entschlossen aufeinander-
preßte, trat in feine Augen wieder das zwingeude
harte Licht, das Sigrid erschreckte, als der coute im
Walde seinem Komplizeu gegenüberstand.

»Ich gebe an, es ist eine schwierige Aufgabe,« ·
sagte er, es handelt sich aber um Einlösung meines
Sorte}, das ich ihnen gegeben,“ nnb nun spähten
feine Blicke durch den Raum, in dem er sich befaudl

Dieser war fünfeckig. Zwischen den vier haupt-
wäuden zeigte sich eine fünfte, schmälere Seite mit
einer Tür.

· »Wohin führt diese zur?" manbte er sich zurück-
»Ja einen der vorderen Ecktürme.«
Der Eonte sann einen Augenblick nach.
»Das ist der, an dem einer der beiden Blipalp

leite: angebracht ist?«
‚3a. Aber Sie denken doch nicht daran,« fuhr

Sigrid fort, bie sich mit eiligen Schritten dem Manne
genähert hatte, »an diesem Btipableiter —- es ist nex-
möglich,v diese Höhe — nnb bnnn, hören Sie nicht?
—- Der Wind hat sich erhobenl«

»Schelten Sie nicht den Wind, Barouesfe, er ist
der beste Freund aller -—“

Er vollendete nicht, es erschien ihm wie eine
Entweihung dieser Stunde, von seiner fluchwürdigers
Vergangenheit mit scherzenden Lippen zu sprechen.

»Und unten vor dem Schlosse die Wache der
Uriminalbeauetev», gab Sigrid weiter zu beoenien.

' Der Eoute zuckte die Schultern, nnb fein Gesicht
wurde ernst.

‚36 werde alles tut-, um Ihr gutes Derz zu

 

 

—- eine wichtige Entscheidung. Die Ver-
pflichtung der Steuerpslichtigen, vor dem Finanzamt
zu erscheinen ist nicht unbedingt. Diese wichtig Ent-
scheidung hat dersReichssinanzhof neuerdings in einem
Urteil getroffen. Ein Steuerpsiichtiger hatte gebeten,
ihn von dem persönlichen Erscheinen zu entbinden,
da er schlecht aus feinem Betriebe herauskönue. Er
wolle aber alles nötige einreichen. Das Finanzamt
fette für das Nichterfcheinen eine Strafe von 300 Mk«
fest. Das Landessinanzamt schloß sich dem an. Der
Reichssinanzhof hvd aber die Entscheidung auf. Der
Steuerpsiichtige brauche nur dann vor dem Finanzan
zu erscheinen, wenn er nicht durch triftige Gründe
daran verhindert ist.

—- ‚Bonn kommenden Zucker-preis Die Schlei.
Volksztg. in Breslau erhält von einer Zuckersiederei
folgendes Schreiben: »Starke Lohn- und Kohlenpreiss
Erhöhung, sowie die Notwendigkeit, durch Nachzahlung
an die Rübenlieferanten die Zuckererzeugnisse wirksam
zu steigern, haben im Verein mit der Erhöhung der
Zuckersteuer die thzuckerpreise bedeutend gesteigert.
Durch Vereinbarung zwischen den Vereinigten Schlesi-
schen Rossinerien und dem Großhandel ist es trotzdem
möglich gemacht warben, daß im schlesischeu Verkaufs-
gebiete die Kleinhandelspreise nicht über I,70 Mk. bis
9,90 Mk. per Pfund je nach Oetstage gestellt zu werden
brauchen. Es besteht die Aussicht, daß der Klein-
handel in den nächsten Wochen mit nahmhasteu Zucker-
zufuhreu bedacht wird.

—- Eine Erleichterung in der Versendnng
von Butter, Schmalz nim. soll im Sommer ver-
suchsweise im Postpaketverkehr zugelassen werden.
Bisher war die Verfendung während der Sommer-
mvnaie nur dann gestattet, wenn die Sendungen in
festen Kisten oder Dvlzkübeln verpackt waren. Nun-
mehr sollen zur Beförderung auch andere Butterpakete
zugelassen .werden, wenn folgende Gesichtspunkte be-
achtet werden: Die zur Verwendung kommenden
Pappschachtelu müssen ans bester Lederpappe bestehen
und möglichst fngenlos sein. Weiter wird vorge-
schrieben Auslegen des Kartons mit fettdichtem Papier
und besondere ebenfalls settdichte Verpackung jedes
einzelnen Stückes des Fettes.

—— Gegen bie Fortdauer der Betreibe-
nuelage. Der Gesamtvorstand des preußischen Lande
gemeindeverbandes für Jnteressenvertretung der
ländlichen Gemeinden faßte am 28 April einen
Beschluß, in dem es heißt: Der preußtfche Land-
gemeindeoerband kann bie Absicht, 1922 erneut eine
Getreideumlage durchzuführen, nicht gutheißen. Eine
Umlage würde die Landgemeinden in eine solche
‚(Beugung .bringen, deß diese sich auch gegen die
 

schonen, Baronesse. Aber hören Stei« —- er hob
lauschend den Kopf. Leises, fernes Donnerrolten
mischte sich in das stetig zunehmende Brausen des
Windes. »Das ist ein Gewittersturmi Er T währt
nicht lange, nnb ein einziger heller Blitzschein kann mein
Verräter werdeni Jch muß eilen. —- Begeben Sie
sich hinab zu den Jhrigeul Und -- leben Sie wohll«

Sie ergriff feine sich ihr entgegenstreckende Hand,
und ihre Blicke ruhten, wie von einem einzigen Ge-
fühl beseelt, eine Weile fest ineinander.

Sigrids Wangen röteten sich, und wie überwältigt
von dem ernsten Augenblick senkte sich ihr Kopf lang-
sam auf die rasch atmende Brust.

Und als er noch immer ihre Hand nicht freigab,
hob sie mit einer feierlichen Bewegung ihre Stirn
bem in mo:tlofer Ergriffenheit vor ihr Stehenden
entgegen.

»Mein Bruder Detlev, Gott sei mit « Jhnen1«
hauchte sie.

Der Eoute erbleichte, alles Blut trat ihm zu
bergen —

· Ehefurchtsvvll, wie etwas Heiliges, berührte er
mit seinen Lippen diese reine Stirn, und ihm war
es, als ob mit diesem Zeichen einer reinen Liebe alle
Schuld von seiner Seele finle.

»Ich werde Sie wiedersehen, Barvuessel« sagte
er ernst und ruhig.

»Nie mehr.«
Dann stand er allein.
Noch einen Augenblick starrte er nach der Tür,

bie sich hinter der lichten Gestalt geschlossen. Aber
kein weicher Abschiedsschmerz ·war es, der ihn noch
an die Stelle bannte, neuer Lebensmut durchströmte ihn.

Und fspt galt esl
Aber irgend etwas war es, das noch immer

feine Gedanken nicht freigab. Fieberhaft nachsinnend
starrte er vor sich hin —- das Wetter draußen brauste
näher. Jede Sekunde war kostbar —- und doch —
sagt! —- {Sie kunnte das seinem Gedächtnis ent-
fchwindeui

Mit raschem Griff glitt seine Band in die Brust-
tasche und zog das Testament hervor.

Ein Gefühl ehrlicher Freude erfüllte ihn. Aber
wohin sollte er das wertvolle Doluntent legen, um es
unberufenen Augen zu entziehet i

Nach kurzem Besie neu ergreift er die Lampe —-
. doch nein. er barf den spähendeu Augen draußen

reine-« Aenderung des Lichtschetnes bieten!

 

 

Gemeindeverwaltuttg richten würde, sodaß eine Durch-
führung der Umlage auch die Gemeindeverwnltungeu
aus das ernsteste gefährden würde und der Gemeinde-
vorsteher nicht mehr in der Lage sein würde, für
eine geordnete Verwaltung einzustehen.

mamelmin. (Fruhja hrsfest des Sport-
vereins.i) Unser Ort hat seit Anfang Oktober
vorigen Jahres einen Sportvereiu. Trotzdem dieser
Verein gewissermassen noch in den Kinderschuhens
steckt, nnb trotzdem er unter den ungünstigften Ver-
hältnissen entstand und noch heute mit großen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen hat, so war er dennoch am vori-
gen Sonnabend in der Lage, wiederum ein
wohlgelungenes Fest, das sowohl den Verein
als auch seine Gäste in vollem Maße befrie-
digte, zu veranstalten. So wie bei den beiden
vorhergehenden Festen des Vereins, war auch diesmal
der derteksche Saal bis auf den legten Platz dicht
gefüllt. Der Vorühende, Herr Wirtschafts-Jnspektor
Glogowski begrüßte die zahlreich Grfchienenen und
wies in kurzen Worten auf das höchste Bestreben der
Sportvereinigung bin, nämlich ein Baustein zu werden,
bei der Wiederaufrichtung unseres herrlicher-, deutschen
Vaterlandes. -— Das Programm des Abends war
äußerst reichhaltig und mannigfaltige Große Be-
wunderung erregten die tnrnerischen Vorführungeu
am Barren, die Freiübungen unb bie kunstooll zu-
sammengestellten Pyramidem Daß die Turnriegen in
der kurzen Zeit ihres Bestehens sich zu diesen Leistungen
aufschwingen konnten, ist ausschließlich das Verdienst
des Turnwarts. Herrn Seidel. Jhm gebührt für
seine Arbeit und Erfolge im Verein uneingeschränktes
Lob und vollste Anerkennung. —- Daß aber der Verein
auch aus theatralischem Gebiet etwas zu leisten vermag,
bewiesen die wohlgelungenen und durchweg gut ge-
spielten Ausführungen von zwei lustigen Einaktern und
einige Einzelvorträge. Ganz reizend wirkte ein alt-
deutiches Tanz-s und Singfpiel, von zwei Schulmädchen
ausgeführt. —- Zum Schluß der Vorführungen erregte
die von deren Knebel dirigierte und von ihm selbst
urkvmisch zusammen gestellte Dauerwelle, große Heiterkeit.
Ein gemütliche! Tanzkränzchen beschloß den Abend
und hielt Turner und Gäste,- bis in die frühen
Morgenstunden in froher Stimmung zufammen.

Provinzielle-.
grellen. (Rei chsmessestadt Breslau.)

Von dem Reichsverbande der deutschen Messen war
an den Reichsrat der Antrag gestellt worden,daß eine
beschränkte Anzahl »»dentfcher» Siädte, die Berechtigung

 

Er öffnet die Tür zum Boudoir der Baronesse,
tastet sich bei spärlichem Licht zum Schreivtisch —-
er sucht nach einem Briefumschlage in der Schreib-
mappe —- hier —- schnell schiebt seine Hand das
Schriftstück hinein und schließt das Rubert. Auf
einen Zettel wirft er in französischer Sprache folgende
Worte: »Suchen Sie in Jhrer Briefmuppel« Den
Zettel legt er auf den Deckel der Mappe, in der er das
Testament geborgen hat.

Nun zurücki Er öffnet die kleine Tür des Eck-
zimmers und schlüpft hinein.

Durch Tasteu überzeugt er Hd), daß er sich in
einem runden, engen Raum befindet, mit schmalen
Fenstern, Und während der Wind das Schloß um«-
braust, öffnet er leise einen Flügel, dann verschlingt
ihn die pechschwarze Nacht. «

Der Morgen kam.
Die Reiminalbenmten, non denen ein Teil die

Umgebung des Schlosses, unbeirrt von dem Unwetter,
die ganze Nacht hindurch unter scharfer Beobachtung
gehalten hatte, freilich vergeblich, —- dürchfarschten
noch einmal sämtliche Räume des Schlosses. Der
Eonte war verschwunden, die Enttäufchung groß.

Nur Sigrid atmete wie befreit von schwerem
Drucke auf.

Sie wußte nicht, daß auch die Ausgänge ihrer
eigenen Zimmer scharf bewacht worden waren.

Gräsin Sibylle war von den Ereignissen des ver-
gangenen Tages so erschüttert, daß sie das Bett hüten
mußte. Niemand von— den Ihren hatte Zutritt zu ihr.

Als aber ihre alte Kammersrau abends wieder-
holt erschieu, um die Bitte der Baronesse Sigrid ihrer
Verein zu übermitteln, die dringende Bitte, vorgelaffen
zu werden, sie habe eine wichtige Mitteilung zu
machen, gab die eigensinnige Kranke endlich nach,
ihre Enkelin zu empfingen.

Sigrid trat ein und näherte sich mit rücksichis-
voller Ruhe dem Lager der Greisin.

Das Gesicht der Greisia war von erschreckender
Blässe, tiefe Linien zeigten sich, und die Augen blickten
müde und ohne Glanz.

. Sigrid neigte sich besorgt hinab nnd küßte liebe-
voll die welke hand, die regungslos auf dem weißen
Linnen ruhte.

Fortsepnug folgt.

 



erhalten sollten, ihre Messen als »Reichsmeffen« zu
bezeichnen. Der Reichsrat hat dieiem Antrage zuge-
stimmt. Dadurch werden Leipzig, Vreslau, Frankfurt
a. R, Königsberg unb Riel Reichsmessestädte.

Instan. (Von ihrem Manne erwürgt)
Der in der Dolziger Straße 11 mohnenbe Schlosser
Liebscher erschien Sonntag früh 'bei der Polizei mit
dem Bemalen, daß er soeben seine Frau ermordet
habe. Liebscher wurde zurückgehalten und die Beamten
begaben sich nach seiner Wohnung. Dort fanden sie
tatsächlich im Bett die Leiche der 34 Jahre alten Frau·
Johanna Liebscher. Ein Arzt stellte fest, daß der Tod
durch Erwürgen eingetreten war. Die Leiche wurde
beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht.

Brenner. (lieber 13000 Flüchtlinge in
Vreslau.) Jn einem Appell an die Breslauer
Reichstagsabgeordneten spricht der Magistiat von über
13 000 ,Flüchtlingen, die seit dem Jahre 1918 nach
Breslau zugewandert sind. Die genaue Zahl bis
Ende 192l beträgt 13 515. Es sind darunter 9534.
Flüchtlinge kann Pofen, Zssl aus Oderfchlesien
Rechnet man eine Familie durchschnittlich zu 4 Per-
innen, so ergibt sich ein Wohnungsbedarf für rund
8400 Familien, der übrigens durch· die Januar-
zuioanderung —- 187 Rbpfe, gleich etwa 4b Familien
—inzwischen fchon wieder ganz erheblich zugenommen hat

Oirschberg tschb (Zimmerpreife im
Riefengebirge.) Der Gaftwirtsvereiu für
Dirfchberg und Umgegend sehte die Zimmerpreise für
Fremde wie folgt feft: erste Hotels 30 Mart, zweite
Dotels 20 Mart, Gasthdfe 15 Mark je Tag, ausschließlich
Steuer und Bedienungsgeld.

Lande-hist (Ein erschreckendes Sitten-
bilds wurde hier bei einem Vortrag über sexnelle
Fragen enthüllt. Durch den Kreisarzt, Medizinals
rat Dr. Brieger, war dem Redner zur Bekanntgabe
mitgeteilt, daß der jüngste Geschlechtskranke im Kreife
Landeshut 13 Jahre alt ist und sich die Geschlechts-
lrantheit durch den Verkehr mit einem 15 Jahre alten
Mädchen zugezogen hat.

behaart. (Rachklänge zum t. Mai.)- Die
Papiersaorik, die in drei Schichten arbeiten läßt, hatte
vor dem 1. Mai durch Anschlag in den Fabriträumen
bekannt gegeben, daß der t. Mai als Feiertag nicht
anerkannt wird und daß die Arbeiter, die an diesem
Tage nicht an ber Arbeitsstelle erscheinen, sich als
entlassen zu betrachten haben. Etwa der fünfte Teil
der Arbeiter hat gearbeitet, während vier Fünftel die
von ihrer Organisation ausgegebene Parole der Arbeits-
ruhe befolgten. Die Fabrilleitnng hat nun
die Arbeiter nnd Arbeiterinuen. die gestern von der
Arbeit fortgeblieben waren, entlassen. Der Betrieb ist
zurzeit fttltgelegt. »

Rattbon (Freudige Ueberraschung.)
Ein Werkmeister ans dem Stadtteil Plania erhielt
ans Ehicago die Nachricht, daß ihm ein Vertttächtnis
von 34 000 Dollar zusteht. Nach dem heutigen Stande
des Dollars sind das rund 9 Millionen Mark.

senthetn
gericht Beutheu berurteilte den 24 jährigen Kesselheizer
Karl Piontet aus Bittenhain wegen vollendeten und
versuchten Mordes zu 10 Jahren Zuchthaus und
dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Piontek
war seinerzeit unter dem Verdacht, zu den Tätern
des Joseftaler losMännermordes zu gehören, feft-
genommen worden.

pindenbnem (Raubmord.) Montag nacht
gegen IV« Uhr wurde Fräulein «Seima Wolff von drei
Banditen in ihrer Wohnung überfallen und in den
Flur geschleppt, wo ihr ein Knebel in den Mund
gesierkt wurde, fodaß sie ersticken mußte. Nachdem sich
die Mörder überzeugt hatten, daß Fräulein Wolff tot
war, gingen sie in die Wohnung und nahmen alles
doit befindliche Gelb, packten es in ein Bettlackenund
gingen mit dem Dienstmädchen des Fräuleins bis nach
Karl Emanuel, wo sie dieses unter Androhung des
Erschießens, falls sie über den Vorfall sprechen würde,
entließen. Die Täter sind unbetannt.

BanbOberg (Schreekliche Folgen der
Spielerei mit einer Eierhandgranate.)
Spielende Kinder in Rahdorf im Kreise Landsberg
fanden auf dem Boden des elterlichen Hauses eine
Eierhandgranaie, mit der sie auf dem Hofe spielten.
Pldhlich erfolgte eine Explosion. Der eine Knabe
war sofort tot, der andere wurde schwer verlegt.

neues ans aller wen.
« Ranrhertniten im Theater. Jm National-

theater in München kam es bei einer Ausführung der
" uEdtterdämmerung« zu einein großen Standal Eine
junge »Dame« hatte sich während des ersten Altes
eine Zlgarette angezündet und zu rauchen begonnen.
Auf den Protest der Umsihendeu mußte die Deldin
das Theater verlassen. Bei Beginn des zweiten altre
ertdnte pldhlich der Ruft «Schiebergefellfchaft hinaus i“
Jn demselben Augenblick wurden vier Raucherinnen,
bie in einer Profzeniumsloge saßen, von der Polizei
hinan-geworfen Das langen nette Fraun-steure
gewesen fatal

(Tode surteil.) Das Schwur-.

 

« Vorn Blitz erschlagen Jn Woedtle wurden,
einer Meldung aus Sonnenburg zufolge, vier junge
Mädchen auf freiem Felde von einem Gewitter
überrascht. Ein Blitz schlug in die Mädchengruppe.
Zwei dreizehnjährige Mädchen waren sofort tot, die
beiden anderen, die ohnmächtig zusammenbrachen,
kamen wieder zu sich und scheinen ernsieren Schaden
nicht erlitten zu haben.

* Eine Viehherde verbrannt. Durch Kurz-
schluß brach im Kuhstall des Gutes Schmedshagen bei
Stralsund Feuer aus, das schnell um sich griff. Alle
Feuerwehren der Umgegend beteiligten sich an den
Löscharbeiten. Verbrannt sind 8 Kühe und 53 Kälber.

"' pochofeudurchbrnch Jn dem bei Duisburg
gelegenen Hochfelder Hüttenwerk erfolgte ein doch-
ofendurchbruch, der von sieben Explosionen begleitet
war. Die Arbeiter konnten sich noch rechtzeitig in
Sicherheit bringen.

Vermischte5.
)( Eine vierwdchige Bade-leise 21/2 Milli-

onen Kronen. Ein ungarifcher Journalist hatte
dieser Tage Gelegenheit, in einen Brief Einsicht zn
nehmen, ben ein Bewohner Vudapests von der
direktion eines österreichischen Alpenkurortes erhalten
hat. Der Adrefsat hatte angefragt. ob er dassele
Zimmer beziehen ldnne, das er im Vorfahre bewohnt
hatte, unb welchen Preis er zu zahlen hätte. Darauf
erhielt er den erwähnten Brief, unb barin stand zu
lesen: Das Zimmer koste heuer pro Tag 39 000
Rennen. Da er 'iebneh allein sei nnd die Bekdftigung
auf ihn allein befchränkt bliebe, käme ein Zuschlag
von 25 Prozent, etwa 10000 Kronen hinzu. Der
Gemeioezuschlag betrage 30 Prozent gleich 15 000
Rennen. Volle Pension pro Tag 10000 Rennen.
Wäscheabnuhung täglich 150 Rennen. Zusammen
demnach pro Tag 74150 Kronen. Wenn man hinzu-
rechnet, daß das tägliche Bad samt ftädtischem Zuschlag
1650 Kronen kostet, der glückliche Kurgast wahr-
scheinlich alle Tage eine Flasche Wein trinken würde,
dem Personal täglich Trinkgelder in Höhe von min-
destens 2000 Kronen geben müßte, ferner auch noch
verschiedene andere Ausgaben erforderlich wären, so
greift man wohl nicht zu hoch, wenn man die Kosten
eines einzigen Tages mit 80000 Kronen berechnet.
Verweilt der erwähnte Derr vier Wochen in diesem
Knrort, so lostet das 2240000 Rennen; rechnet man
shierzu noch die Reisefpefen usw., so dürften seine
Gefamtansgaben zum Schluß nicht viel unter 2V,
Millionen bleiben.

)( Der verhängnisvolle Dollarsrief. Eine
Tragödie, die zeigt, daß das Leben noch seltsamer
ipielt als jeder Roman, wird aus Nowh Saon in
Galizien berichtet. Ein Mann, namens Schein war
vor Ansbruch des Krieges nach Amerika ausgewandert,
um dort Arbeit zu suchen und hatte Frau und Kinder
zurückgelassen. Da von ihm keine Nachricht lam, so
hielt ihn seine Fran, nachdem sie viele vergebliche
Briefe geschrieben hatte, für tot. Nun kam plötzlich
vor kurzem ein Brief onu ihm an, aber die Freude
rer Frau verwandelte sich in Wut, als sie fesistellte,
daß der Brief nur ein Bild ihres Mannes enthielt.
Ja ihrem Zorn warf sie den Brief ins Feuer. Da
kam am nächsten Tage ein anderer Brief an, der mit-
teilte, daß sich in dem Rahmen des Vildes 600 Dollars
in Bantiioten verborgen befänden. Das Geld war
der Sicherheit wegen auf biefe Weise geschickt worden.
Die Frau nahm sich nun den Verlust so zu bergen,
daß sie sich erhängte.

)( Der begneidtgte Tell. Der einst berühmte
Schanspieler Wilhelm Kläger gehbrte zu jener früher
nicht seltenen Klasse von Kombdianten, die allmählich
dem Alkohol vervielen und dann auch in ziemlich
„oollem Zustande« auf der Bühne erschienen. Von
einer solchen Ausführung, in der Kläger stark ange-
heiiert den Geßler spielte, wird in »Riclams Univer-
sum« eine lustige Geschichte erzählt. Er wurde in
der Apfelschußfzene durch Tells herzzerreißendes Flehen
derart gerührt, daß er in seinem anel fchluchzend
ausrief: »Tell, Du brauchst nicht schießeut« Der
Darsteller des Tells versuchte über diesen Zwifchenfall
möglichst unauffällig hinwegzukommen, indem er den
gnädigen Bescheid überhdrte und mit itnfbietung seiner
ganzen Stimme fortfuhr, an die menschlichen Gefühle
des Landoogtes zu apellteren. Dadurch machte er
aber ben Betrunleuen nur eigensinnig und Kläger
schrie ihm nun laut zu: ‚aber Tell, ich habe Dir
doch schon einmal gesagt, Du brauchst nicht zu schießen;
geh’ nach Daufel« Da«i mußte unter allgemeinen-
Jubel des Publikums dir Vorhang fallen, und die
Zuschauer verließen, durch das versdhnliche Ende des
Schanspiels nicht wenig erheitert, in bester Stimmung
das Theater.

Kirchtiche Nachrichten
. der evangelischen Gemeinde Dundsfeld.

Sonntag, ben 7. b. Mis. CJubilate).
9 Uhr: Gottesdienft: Paftor prim. Raebiger. Danach

Abendmahlsfeier.
11,11 „ Kindergottesdtenst (itt der Kirche). Derselbe.

Kollekte für den Provinzialoerein für innere Mission.  

We Selbsthilfe beim glatten
verbilligt wesentlich die hohen Banlosten, na-
mentlich wenn die Banfteine, wie z. B. bie
Mahl-Steine der seit langem bewährten AMBI-

Massivbauweise (D.R. P. und Weltpatente) im

einfachsten Stampfverfahren unmittelbar an der

Bauftelle aus überall vorhandenen Rohstoffen
KokssSchlacke usw.) hergestellt

werben. Es sind keine komplizierten und teu-
eren Beurtafchinen notwendig, sondern lediglich
die einfachen AMBlsFormen, welche auch leih-

weise abgegeben werden. Große Ersparnisse
an Transportkosieiii, Lohn und Zeit. «AMBl-

Meint)“ ist die befte Eiedlungsbauweife und
erhielt im Wettbewerb des Deutschen Zement-
Bundes Gen-list 192l) unter 54 Bewerbern den

s ersten Preis. Fordern Sie Druekschriften M ber
Firma AMBlsWerle übt. llet 7 Berlin 8W68,Kochstr,81.

Breslauer Messe (10.—28. Mai 1922)
Baumesse Jahrhunderthalle, Kuppelraum rechts

Stand 9 und 10.
 

ä‘nnuermng, nenl t. um:
8 Uhr abends:

Einsammlung
bei mengen

Fuge-ordnung: Bahn-Tarif

Verband der Gärtner
'n. Gärtnereinrbeiter.

Nichtmitglieder willkommen

Verloren
am Montag ein

-lil. Maschinerie“
in Hundsseld. Gegen Be-
lohnung abzugeben in der
Geschst. d.8tg.

Warnung
Hiermit warne ich vor

Weiterverbreitnng der über
mich imUmlauf befindlichen
unwahren Gerüchte, an-
dernfalls ich gegen die be-
treffenden Personen ge-
richtlich vorgehe.

Max Rhnaft,
Sternu-

 

 

 

(im junges

nimm
zur häuslichen Arbeit zum
15. Mai gesucht

Gustav Menzel,
ßunbsfel’b, Ring.

Ein

Lehrling
kann sich melden bei

ütltlknitiiket Iolel schilt-,
Hunddfem

Gänsel
hat noch abzugeben

Elias, Görlitz.

Ecvkojenh

cöwemnattb
und

Mein-pflanzen
gibt ab

Zarthe, Gütlilirtkr. 12.

Starken A

Wohllaut-,
1'/‚ Jahr alt' zu verkaufen
Verlanfe nur, ba ich zwei
habe.

Qllo leinldf, übermitteln,
Ortmann“, Kreis Der!

« Dominiuni.

 

 

 

 

stiglmg kostenlos.

 

6 Stück

Zitfalzsxcrltcl
verkauft

Paul Ocholz,
Groß-Weigelsdurf

bei Hundsfeld.

o u. ’ «

lilndorwno. 3. glitt ZEIT
290, 450, 750, 900 usw. vth
Wolko, Breslau, Lessingst. 11.

Am allerbilligsten kaufen Sie
gebt). u. neue fiindzrwau.
einf.n. elegt.
aller Art. 90, 180, 29'0, 380,
490, 690 ufm. Bei Kauf Reise-
vergiitg. nur bei Kunert,
Breslau, Gneisenauftraße 11.

 

 

 

„. 7? Wer rorhonlt l?
Wir suchen überall

nornnuiliono Häuser.
mit oder ohne Geschäft,

Villen, Hotels, Gasthöfe,
Fabriken, Zlegeleien,
Mühlen, Landwirtschaften
usw. zwecks Unterbreitung
an vorgem. Käufer. Besich—

Agenten
verbeten.

C. H. Hülse & Co., Berlin-
Schöneberg, Brunhildstr. 5.

Hotol odor finstnol
ober ein größeres

Wohn- und
Geshäftshaus

zu kaufen gesucht. (Leistefede
Anz) Agenten verbeten. Off·
unt. G 502 an „Stella“ Anm-
Exp. Hannover, Eckerstr. 15.

Ii|u|s frouon
verwenden bei Perioden-«
ftbrung die echten Men-
siruationstropfeu

Frehar
Erfolg garantiert.

Adler-Drogerie,
cstund-seid.

Schicksal
Veh. i. Siebe, Ehe, Freunds?.
Bornf,Gelds-, Erfolg u. Gefa r
darin nach feel. Urs. u. Wirk.
Wiss. Arbeit!

Charakter

 

 

extra-
stark

 

lu. Handschr. beurt. Nur Schrift
u. Geburtsd. eins. Böhm,
Leipzig 34, aranlfurteeftr. 2.

Sommersprossen!
Ein einfaches gutes Mittel teile
ich gern jedem kostenlos mit.

Frau M. Polonl,
Hannover P. 454,

—- Schließfach 106. —-

iiomonoltrr
empfiehlt

Innbetelter steil-lett

 

 



Befanntmachung.
. 8ur Feststellung des von der Stadt zur Unter-
stützung der Kleinreniner zu leistenden Bufdmfiee,
werden die hierorts ansößigen Personen, welche die
Kleinrenieaiüriorge in Anspruch nehmen wollen
aufgefordert, sich innerhalb 8 Tagen nach erscheinen
dieser Bekanutmachung zur Aufnahme eine! Antrages
und Prüfung ihrer Verhältnisse im hiesigen Magisiratss
biiro zu melden.

Hund-fein den 6. Mai 1922. _

Der Magiftrat

Holz-Verkauf.
Jorflrevier Hiliyckenort

am Mittwoch, den 10. Mai,
von 9 Uhr vormittags ab, werden im Hof-L-
branhans in Oibyllenort folgende Holze-L-
gegeu Barzahiung verkaufte

250m Taub--.u.11adelbtennfcheiie(100Ei)

 

 

300„ „ „ ‚ Menniiniippei
200 „ „ „ -iieieliniippel
1000 „ „ „ „ abraumreing
25„ Eichen-Zinnen
Anfehließend daran folgende Nutz-Höher:

55 Mich Eichen mit 45 im
45 » schwächere Eichen » 10 »

(Hchire- nnd mahnen)

8 „ iiiiiern » 4 ,,
25 ,,, Dirnen „ 16 „

130 „ ‚man „ 60 „
30 „ Kiefern . „ 8„

{150 „ Ilichiewilerbiiangen
13 i'lii dtdlen-ilnttdiette.

Nähere Auskunft erteilt die Revierverwalinng
Datums-tun

Ubfnhr am Verkaufstage verboten.

Forstamt Oel-.
 

  

I

ii

Zahnatelier

Walter Dreger
Dentist

Hundsfeid, Oeiserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wochenta s 8—12,2—7 Uhr,
Sonn- u. eiertags9-—12 Uhr.

 
   L

e: //
Komplette iiiohnunus-iihriehtünuen,

neuzeitliche Küchen, _
sowie Gegnuznngsftiicke reell und preiswert bei

Richard Glnnep, limlernetner,
punbsfelb, Gbrlitxerftraske l4,
w geikzahknng gestattet. ·-

Mo"be l
ein‚Mein Ctiickeih sowie ganze

.t-ke Auswahl-Wh oipsnnngossnosattnngen e
bei langjähriger Garantie.

Iniante Zahlnngobesinsnngenk

Otto Bordag MINISTER-ZEIT

 

 

 

Bietern!
bebte eni

reiswerri

   

 

  
iiesehättsnränderung.

ich habe die Herrn Gasthofbesitzer‘“

Schädel gehörige Gastwirtschaft aufgegeben

und vom 1. Mai an die Herrn Anton

J Skalnik, Gr.-Weigeisdorf gehörige ·

i Gastwirtschaft
„Zum Schwarzen Adler“
übernommen, und bitte, das mir bisher er-

wiesene Wohlwollen auf dahin zu übertragen.

 

Hochachtungsvoil

Gurt bessres-Is-
Groß-Weigeisdorf.

“Olaf".«
n-u.Kunn- ucnrrlmte

—C’M"M

-- 00‘.“Cis-—-

  
————__._____——————__________—————J

  

 

Vgl-r
»Oonnabenb und Sonntag 8 Uhr:.
-" Das größte Ereignis der Saifoni e·

Der 1. große Harry Wal-glitt: 1922/28: '

„linns“,
der Fürst der Berge.

KollossalsFilm in 2 Teilen.

l. Teile »

Der letzte Ranbzng der
Toteukopffchmnggler.

Romantifchfenfationelles Abenteuer eines »Eigeuen«
in 7 Akten mit bisher unerreichten Senfationen Die
mit größten Schwierigkeiten verbundenen Ausnahmen
wurden auf einer Weltreife gemacht, die über Paris,

Marsaille, Lissabon nach Spanien führte.

Hauptrolle: Harry Piei.‘
Rünfii. Musikbegleitnng ausgeführt durch das

»Pan-Orchefter«.

Siebert)? 25.·Abeutener
und das

humorisiifche Beiprogramnn

W A“Ue aus

Dazu:

 

äonntag, 4 Uhr:

Gr. Kinder-Vorstellung.
-.-Unni«, der Yiicii der Berge.

Der große 7 altige SeniationtsFilm
mit party Piet, -  
 

 

Das Teeren und flusbessem
von Pappdächarn

führt preiswert und fathgemåß aus

Robert Breßler, « Ilempnermeitter,
buntßielb, Breslanerstraße 21.
 

     owns-flohe- undM

 

.Ohne-saue-

pessimist-
Adier--Drogerie, Hermann Köhier.

Tanzt-050er,
Tanzkuntrollor,

Eintritt-lispelt-
empfiehlt

Hundsfeider Stadtblatt.

k. sowie Rabatt). Xe-

Wasner’s Fest-Säle
Hundsfeid, am Bahnhof.

Sonnabend, den 6. Mai

Gr. Maikriinzchen
wozu freundiiehst einladet

F. Wagner.

GelberLöwe, Hundsfeld
Sonntag, den 7. Mai:

Gr. Maikränzchen
wozu freundliehfi einladet

Der Wirt.

.- Sihyllonort.
Saal- und Garten-Einbl. ,",Zur Erholunng

Sonnabend, den 6. Mai 1922:

Gr. Maikränzchen.
äunntag, vers 7. Mai 1922:

 

 

 

. III-. Tanzkränzchon.
Hierzn ladet freundliehst ein

Paul Mittler.

Groß-Weigolsdorf.
Schädei’s Gasthaus.

Sonntag, ben 7. Mai 1922:

Oeffenti. Mai-Tanz.
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichit ein
Fritz Rippen

Kunersdorf—Sandhäuser. ·
äunnteg, den 7. Mai 1922: «

 

 

slivolies Mai- liränzthen.
Hierzu ladet frendiiehst ein

Theobor Energien.

Ramischau.
Sonntag, den 7. Blut: er. Ton-träumen
Hierzu ladet freundliehft ein R. Wolf.

Manier ......
Instrtinniesnare

werden getauft,

killt. Onnrarbeiten
jeder Art werden angefertigt,

Uennratnren
von schiidnattssarnitnreey
Wien-ten n. dgl. treiben nn-
genommen.

Irrt mm1), itiierr.
Ileichzeiti empfehle mich

zum Uhfchln oen Jener-
Oinbrnmq Onltnflichtz se-
beno-, solle- nno Kinder-
versichernngem

III Ewig
dankbar
Erfolg schon am 2.Ta-
schreibt Frau i1. in i1. Wenn
alle marktschreierisch ange-
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie sich bei
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich,
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlich, Garantie. Zu-
sendung völlig diskret. Ver-
sandthaus Rest Schindier,

 

 

ewpsiehlt

lier stritten.
 

- Ausschneiden!
im Vertrauen gesagt.

Frauen
erWachti

und last Euch nicht irrefüh—
ren durch teure, nutzlose
Präparate, sondern wenn
Euch die

monatliche lleqel
stockt od. ganz ausbleibt seit
ohne Sorge, ich befreie Euch
und rette Eure Gesundheit

1000 de Erfolge!

lielne liegt-il liur leh allein
bringe Euch Hilfe u. neuen
Lebensmut, vielfach schon in
einigen Stunden; oder am
nächsten Tage, schmerzlos
ohne Berufsstörung, unschäd-
lich, reelle Garantie für jeden
Fall, ehne weitere Unkosten.
Teilen Sie mir mit, wie lange
Sie klagen. Diskret. Versand
Fr. Mertens, Dortmund,
Schwanenwaii 31, i. Etg.

Asthma
kann geheilt werden,S rech
stunden in Breslau, einh-
straße 12, hpt. links, jeden
Donnerstag von 10—1 Uhr
Dr. med. Alberts, Spezial

  

   arzt, Berlin s. w.’1.4 Ums-oktr- Kanonens- 8.

 

W III im C „einen, Inn-stein- IWWMMI.80eienell‚ preis-fel-



Steuer-Ordnung der Stadt ßundstelag

Auf Grund der §§ 13, 18 und 82 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893
und den Bestimmungen über die Vergnügungssteuer vom 9. Juni 1921 (R. G. Bl. S. 856 ff.)
wird gemäß Beschluß der Stadtoerordnetais-Versammlung vom 22. Dezember 1921 nach-
stehende Steuerordnung erlassen, deren Bestimmungen anstelle der bisherigen Ordnungen be-
treffend die Erhebung von Lustbarkeitsstenern und einer Kartensteuer im Bezirksder Stadt.
Bundsmd treten. «

l. Allgemeine Bestimmungen
§1.f

Steuerpslichtige Veranstaltungen .-
(1) Alle im Gemeindebezirke beranstalteten Vergnügungen unterliegen einer Steuer

nach« den Bestimmungen dieser Steuerordnung.
(2) Als steuerpflichtige Bergniigungen im Sinnne des Abs. l gelten insbesondere

folgende Veranstaltungen: ‑
l. Tanzbelustigungen, Kostümfeste, Maskenbällez
2.- Volksbelustigungen, wie Karusselle, Schankeln, Hippodrome, Schieß- und Würfelbnden,.

Krafthämmer und ähnliche Apparate, Borrichtnngen zur mechanischen Wiedergabe
musikalischer Stücke oder deklamatorischer Vorträge, Geschicklichkeitsspiele, Glücksräder,.
Veranstaltungen zum Ausspielen vonGeld oder Gegenständen, Rutsch- und ähnliche
Bahnen Velodrome und dergleichen;

3. Zirkus-, Spezialitäten-, Barietee-, Tingeltangel-Vorstellungen, Kabarette, Schaustellungen,.
jeglicher Art, sowie Ansstellungen und Museen mit Ausnahme derjenigen Ansstellungen
und Museen, die nicht Erwerbszwecken dienen, Figurenkabinette, Panoramen Panoptiken,.
Vorführungen abgerichteterTiera Menagerien und dergleichen;
sportliche Veranstaltungen;

. Vorführungen von Licht- nnd Schattenbilderu, Puppen- und Marionettentheaterz

. Theatervorstellungen, Ballette;

. Konzerte und sonstige musikalische und gesangliche Ausführungen, Vorträge, Vorlesungen,.
Deklamationen, Rezitationen, Vorführungen der Tanzkunst.

(3) Die Annahme einer Vergnügung im Sinne dieser Steuerordnung wird nicht da-
durch ausgeschlossen, daß die Veranltaltung gleichzeitig auch noch erbauenden, belehrenden
oder anderen nicht als Vergnügungen anzusehenden Zwecken dient, oder daß der Unternehmer
nicht die Absicht hat, eine Vergnügung zu veranstalten. _
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§ 2.
Steuerfreie Veranstaltungen.

Der Steuer unterliegen nicht-
l. Veranstaltungen die lediglich dem Unterricht an öffentlichen oder erlaubten privaten

Unterrichtsanstalten dienen oder mit Genehmigung der Schulbehörde ausschließlich
für Schüler solcher Anstalten und deren Angehörige dargeboten werden, sowie Volks-
hochschulkursez

2. Veranstaltungen deren Ertrag ausschließlich-nnd unmittelbar zu vorher anzugebenden
mildtätigen Zwecken verwendet wird, sofern keine Tanzbelustigungen damit verbunden sind;

3. Veranstaltungen die ausschließlich der Jugendpflege oder der Leibesübung dienen. Die
Befreiung tritt nicht ein bei gewerbsmäßigeu Veranstaltungen dieser Art und solchen,
die mit Totalisator, Wettbetrieb oder Tanz verbunden sind; ‑

4. Veranstaltungen von einzelnen Personen in privaten Wohnräumen, wenn weder ein
Entgelt dafür zu entrichten ist, noch Speisen oder Getränke gegen Bezahlung verab-
reicht werden Vereinsräume gelten nicht als private Wohnräume;

5. Veranstaltungen der im § l Abs. 2 Nr. 5 bis? bezeichneten Art, die von den Ländern
« im öffentlichen Interesse unternommen, unterhalten oder wesentlich unterstützt werben,

sowie Veranstaltungen die ohne die Absicht aus Gewinnerzielung ausschließlich zum
Zwecke der Kunstpflege oder der Volksbildung unternommen werden und von den
Landesregierungen als gemeinnützig ausdrücklich anerkannt sind.

§3.
Steuerform.

(l) Die Steuer wird in der Form der Kartensteuer erhoben, sofern und soweit die
Teilnahme an der Veranstaltung von der Lösung von Eintrittskarten oder sonstigen Aus-
weisen abhängig gemacht ist. Jst die Veranstaltung ohne irgendeinen Ausweis zugänglich,
so werden feste Steuersätze erhoben (Pauschsteuer).

(2) Die Pauschsteuer wird an Stelle der Kartensteuer erhoben, sofern dadurch ein
höherer Steuerbetrag erzielt wird. Auf Veranstaltungen im Freien findet diese Bestimmung
keine Anwendung.

(3) Als Teilnehmer gelten alle Anwesenden mit Ausnahme der in Ausübung ihres
Berufes oder Gewerbes beschäftigten Personen Bei sportlichen Veranstaltungen gilt als Teil-
nehmer nicht, wer sich selber sportlich betätigt.

(4) Die avorstehenden Bestimmungen über Karten-s und Pauschsteuer gelten nicht für
künstlerisch hochstehende Veranstaltungen Vielmehr gelten für diese die besonderen Be-
stimmungen unter 1V. -

— § 4. —-
« Anmeldung.

(l) Jede steuerpflichtige Veranstaltung ist spätestens einen Werktag und, falls sie der
Kartensteuer unterliegt, spätestens zwei Werktage vorher bei der Steuerstelle anzumelden
Hat die Anmeldung nicht rechtzeitig erfolgen können, weil die Veranstaltung noch nicht fest-
stand, so ist sie spätestens bis zum zweiten Werktag nach der Veranstaltung nachzuholen

(2) Ueber die Anmeldung wird eine Bescheinigung erteilt.
(3) Zur Anmeldung verpflichtet ist sowohl der Unternehmer der Veranstaltung wie

der Inhaber der dazu benutzten Räume oder Grundstücke Letzterer darf die Abhaltung
einer steuerpflichtigen Veranstaltung erst zulassen, wenn ihm die Anmeldebescheiuigung
vorgelegt ist, es sei denn, daß es sich um eine unvorbereitete und nicht vorherzusehende
Veranstaltung handelt.
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(4) Bei Veranstaltungen einzelner Unternehmer kann die Steuerstelle eine einmalige
Unmeldung für eine Reihe von Veranstaltungen für ausreichend erklären.

2. Rammstein".

· §5.
Steuermaßstab. ,

Die Kartensteuer wird nach Preis und Zahl der ausgegebenen Eintrittskarten be-
rechnet. Unentgeltlich ausgegebene Karten bleiben auf Antrag unberücksichtigt, wenn sie als
solche kenntlich gemacht sind und der Nachweis ihrer unentgeltlichen Ausgabe nach näherer
Bestimmung der Steuerstelle erbracht wird.

§6.

Preis und (Entgelt?
(l) Die Steuer ist nach dem aus der Karte angegebenen Preise zn berechnen, auch-

wenn die Karte tatsächlich billiger abgegeben worden ist. Sie ist nach dem (Entgelte zu
berechnen, wenn dieses höher ist als der auf der Karte angegebene Preis. ·

(2) Als Entgelt gilt die gesamte Vergütung, die für die Zulassnng zu der Ver-
anstaltung gefordert wird. Hierzu gehört auch die Gebühr für Kleideraufbewahrung, sowie
für Kataloge oder Programme, wenn die Teilnehmer ohne die Abgabe von Kleidungsstücken
oder die Entnahme eines Katalogs oder Programms zu der Veranstaltung nicht zugelassen
werden. Wird neben diesem Entgelt unter bestimmten Voraussetzungen oder zu bestimmten
Zwecken noch eine Sonderzahlnng verlangt, so wird dem Entgelt der Betrag der Sonder-
zahlung oder, falls dieser nicht zu ermitteln ist, ein Betrag von«1 Mark hinzugerechnet, es
sei denn, daß die Sonderzahlung einem Dritten zu einem von der Landesregierung als ge-
meinnützig anerkannten Zwecke zufließt.

§7.
Karten für mehrere Veranstaltungen oder mehrere Personen.

(l) Für einzeln oder zusammenhängend ansgegebene Karten, die zur Teilnahme an
einer bestimmten Zahl von zeitlich auseinanderliegenden Veranstaltungen berechtigen (Abon-s
nements-, Dauer-, Zeit-, Dutzendkarten n. ä.), ist die Steuer unter Zugrundelegnng des
Preises der entsprechenden Einzelkarten nach der Zahl der zugesicherten Veranstaltungen zu
berechnen. ·Jst diese Zahl unbestimmt, so ist« die Steuer nach dem Preise der Gesamtkartes
zu berechnen. "

(2) Für Karten, die mehrere Personen zum Eintritt berechtigen, ist die Steuer nach
deren Zahl zu berechnen. Jst diese Zahl unbestimmt (Familien-, Wagenkartenu ä.), so ist
sie auf fünf anzunehmen. Zugrunde zu legen ist der Preis der entsprechenden Einzelkarte.

(3) Für Zuschlagskarten ist die Steuer besonders zu berechnen. 7

§ 8.
Steuersätze

(l) Die Steuer beträgt für jede ausgegebene Einzelkarte bei einem Preise oder«
Entgelt (Q 6) .

bis einschließl. 5 Mk. 20 vom Hundert
von mehr als 5 „ 25 „ „

(2) Die Steuer wird» für die einzelne Karte auf volle 10 Pfennig nach oben abgerundet.
(3) Für Veranstaltungen der im § 1 Abs. 2 Nr. 5 bis 7 bezeichneten Art, bei denen
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der künstlerische oder volksbildende Charakter überwiegt, kann die Steuerstelle eine Ermäßigung
bis zur Hälfte der Steuer gewähren, es sei denn, daß während der Veranstaltung Speisen
oder Getränke gegen Bezahlung verabfolgt werdenoder geraucht wird.

§9.
Eintrittskarten.

(1) Bei der Anmeldung (§ 4) der Veranstaltung hat der Untermehmer die Karten,
»die dazu ausgegeben werden sollen, der Steuerstelle vorzulegen. Die Karten müssen mit
fortlaufender Nummer versehen sein und den Unternehmer, Zeit, Ort und Art der Veran-
staltung sowie das Entgelt oder die Unentgeltlichkeit angeben. Die Karten werden von der
Steuerstelle abgestempelt.

(2) Die Steuerstelle kann bei der Anmeldung die Leistung einer Sicherheit in der
voraussichtlichen Höhe der Steuerschuld verlangen; ebenso kann sie Ausnahmen von den
Erfordernissen für den «Jnhalt der Karten gestatten und von der Abstempelung absehen.

§ 10.
Entwertung und Vorzeigung.

Der Unternehmer darf die Teilnahme an der Veranstaltung nur gegen Vorzeigung
und Entwertung der abgestempelten Karten gestatten. Die eutwerteten Karten sind den
Teilnehmern zu belassen und von diesen den Beauftragten der Steuerstelle auf Verlangen
vorzuzeigen. "O

§ 11.
N a ch w e i s u n g.

Ueber die ausgegebenen Karten hat der Unternehmer für jede Veranstaltung eine
fortlaufende Nachweisung zu führen, die mit den nicht ausgegebenen Karten drei Monate
lang aufzubewahren nnd der Steuerstelle auf Verlangen vorzulegen ist.

§ l2.

Entstehung, Festsetzung und Fälligkeit der Steuerschuld.
(1) Die Steuerfchuld entsteht mit der Ausgabe der Ratten. Die Ausgabe ist voll-

iendet mit der Uebertragung des Eigentums an der Karte. Die Steuerschuld mindert sich
nach Zahl und Preis derjenigen Karten, die gegen Erstattung des vollen Preises zurück-
genommen worden sind.

(2) Nach Abschluß ihrer Ermittelungen setzt die Steuerstelle die Steuer fest und teilt
sie dem Gteuerpflichtigen mit. Der Erteilung eines förmlichen Steuerbescheids bedarfes nicht.

(3) Soweit die Steuerstelle nichts anderes vorschreibt, wird die Steuerschuld mit
Ablan von zwei Werktagen nach der Mitteilung an den Steuerpflichtigen fällig.

§13.
Festsetzung in besonderen Fällen.

Verstößt der Unternehmer gegen die Bestimmungen der §§ 4, 9 bis 11 in einer
Weise, daß die für die Berechnung der Steuer maßgebenden Verhältnisse nicht mit Sicherheit
festzustellen find, so kann die Steuerstelle die Steuer so festsetzen, als ob sämtliche verfüg-
lbaren Plätze für die gewöhnlichen oder im Einzelfall ermittelten oder geschätzten höheren
Kassenpkeise verkauft worden wären. Ueber die Festsehung ist ein förmlicher Steuerbescheid
zu ertei en. « --
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§ 14.
Steuerzuschlag .

Wenn der Berpflichtete die Fristen für die Anmeldung der Veranstaltung (§ 4), die
Vorlegung der Karten (§ 9) unb die Entrichtung der Steuer (§ l2) nicht wahrt, kann die
Steuerstelle ihm einen Zuschlag bis zu sünfundzwanzig vom Hundert der endgültig festge-
setzten Steuer auferlegen. Die Steuerstelle hat den Zuschlag zu unterlassen oder zurückzu-
nehmen, wenn die Versäumnis entschuldbar erscheint.

3. Pausen-teilen

§ 15.
Nach der Roheinnahme.

(1) Haben die Teilnehmer an einer Veranstaltung ein Entgelt zu zahlen, sind aber
Eintrittskarten nicht ausgegeben oder ist das Entgelt nicht höher als 50 Ps., fo kann die
Steuerstelle die Steuer mit zwanzig vom Hundert der gesamten Roheinnahme festsetzen. Die
Bestimmung des § 9 Abs 2 findet Anwendung

(2) Die Steuerstelle kann den Unternehmer von dem Einzelnachweise der Höhe der
Roheinnahme befreien und den Steuerbetrag mit ihm vereinbaren.

§ 16.

Nach dem Werte.
(1) Für das Halten

a) eines Schau-, Scherz-, Spiel- oder Geschicklichkeitsapparats oder
b) einer Vorrichtung zur mechanischen Wiedergabe musikalischer Stücke oder deklamatorischer

Vortrage (Klavierspielapparat, Sprechapparat, Phonograph, Orchestrion u. ä.) an
‚ öffentlichen Orten, in Gast- und Schankwirtschasten, sowie in sonstigen jedermann zu-

gänglichen Räumen ist eine Steuer nach dem Werte des Apparats oder der Vorrichtung
zu entrichten.

(2) Die Steuer beträgt für jeden angefangenen Betriebsmonat
.a) für die zu a bezeichneten Apparate bei einem Werte

bis einschließlich 50 Mark . 1 Mark,
,,. » 200 Mark . 2 Mark,
» » 500 Mark . 3 Mark,

1000 Mark . 5 Mark,
und für jede angefangenen weiteren 1000 Mark je 5 Mark;

»b) für die zu b bezeichneten Vorrichtungen bei einem Werte
bis einschließlich 500 Mark . l Mark,
„ „ _8000 Mark . 3 Mark,
» „ 5000 Mark . 10 Mark,

» ‑ 10000 Mark . 20 Mark,
nnd für jede angefangenen weiteren 10 000 Mark je 20 Mark.

(3) Die Steuer ist innerhalb der ersten Woche jedes Monats zu entrichten.
(4) Der Eigentümer oder derjenige, dem der Apparat oder die Vorrichtung von dem

Eigentümer zur Ausnutzung überlassen ist, hat die Aufstellung des Apparats oder der Vor-
richtung spätestens innerhalb einer Woche der Steuerstelle anzuzeigen. Die Bestimmung des
§ 4 Abs. 3 ble1bt unberührt.

(5) Auf Leierkasten und Spieldosen von geringem Umfang, die lediglich bestimmte
Stücke spielen, finden die Bestimmungen er Abf. 1 bis 4 keine Anwendung. -

„unu—
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517.
Nach der Zahl der Mitwirkenden.

(l) Für Musikvorträge von nicht mehr als drei Mitwirkenden in Gast- und Schaul-
wirtschaften, öffentlichen Vergnügungslokaleu, Buden oder Betten ist eine Steuer von 3 Mark
für den Tag nnd jeden Mitwirkenden zu entrichten.

(2) Für gewerbsmäßige Gesang- nnd Musikvorträge, die im Umherziehen auf öffent-
lichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten, in Gast- und Schaut-
wirtschaften, öffentlichen Vergnügungslokalen, Buden oder Zelten, sowie auf Höfen von
Wohnhäuseru dargeboten werden, ist eine Steuer zn entrichten, Die

bei einem oder zwei Mitwirkenden 3 Mark,
bei drei Mitwirkenden 6 Mark,
bei vier oder fünf Mitwirkenden 9 Mark,
und bei jedem weiteren Mitwirkenden je 3 Mark für den Tag beträgt.
(3) Steuerpflichtige Vorträge der zu 2 bezeichneten Art sind von den Unternehmern

vor Beginn bei der Steuerstelle unzumelden
(4) Gelegentliche Gesang- und Musikvorträge auf öffentlichen Wegen, Straßen und

Plätzen, sowie „auf Höer von Wohuhänsern find steuerfrei.

518
« Nach der Größe des benützten Raumes.

(l) Soweit die Pauschsteuer nicht nach den Bestimmungen der §§ 15 bis l7 zu
berechnen ist, wird sie nach der Größe des Ranmes berechnet, Der für die fteuerpslichtige
Veranstaltung benutzt wird. Die Größe des Raumes wird festgestellt nach dem Flächenins
halte der für die Vorführung und die Zuschauer bestimmten Raume einschließlich der Ränge,
Logen und Galerien, Wandelgänge und Erfrischnngsräume, aber ausschließlich der Bühnen-
nnd Kassenräume, der Kleiderablagen und Ahorn-. Findet die Veranstaltung ganz oder teil-
weise im Freien statt, so sind von den im Freien gelegenen Flächen nur die für Die Vor-
führung und die Zuschauer bestimmten Flächen einschließlich der dazwischen befindlichen Wege
und der angrenzenden Veranden, Zelte und ähnlichen Einrichtungen anzurechnen.

(2) Die Pauschsteuer beträgt:
 
 

l 2 3
 

Bei einein

Flächenranme von

nicht mehr als .

Für Veranstaltunan im
Freien. Zirkusvorstellun-
gen, Volksbelustignngen

aller Art
(Rarnffelle, Schiffs-

schaukeln, Schieszbuden,
Vorführung von Tieren

Für Vorführung von
Lichtbildern, Theatervors

stellungen, Konzerte,
Vorträge und alle

sonstigen Veranstaltungen,
die nicht unter 1 1111

Für Tanzbelufltgungen,
Tingeltangel, Variet6s,
Kabarette und ähnliche
Veranstaltungen, die im-
wesentlichen der Gewinn-
erzielung aus der Verabs-
reichung von Speisen

 

    
usw. faflen und Getränken dienen

. Quadratmeter Mark Mark Mark

50 —- 20 80
100 — 80 40
200 -— 40 60
800 —- IO 75
400 —— 60 100

11. für jede weiteren 200 -— 25 50

1000 .10 1 — _..
2000 20 —- --"·-
3000 sc —- .-

u. für jede weiteren 1000 10 — —
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(3) Die Steuer wird fiir jede Veranstaltung besonders erhoben, auch wenn in dem
Raume an einem Tage mehrere Veranstaltungen stattfinden Bei fortlaufender Aufeinander-
folge der Veranstaltungen, gilt jeder angefangene Zeitraum von drei Stunden als eine
Veranstaltung Bei Veranstaltungen, die mehrere Tage dauern, wird die Steuer für jeden
angesangenen Tag besonders erhoben.

. (4) Jst die Berechnung der Steuer nach Abs. l bis 3 schwer durchführbar, so kann
die Steuerftelle den Steuerbetrag mit dem Unternehmer vereinbaren

§ 19.
Entrichtung

(l) Die Pauschsteuer (§§ 15 bis 18) ist bei der Anmeldung (§§ 4, 16 Abs. 4, § 17
Abs. 3) zu entrichten und wird erstattet, wenn die Veranstaltung nicht stattsiudet. Der Er-
teilung eines förmlichen Steuerbescheides bedarf es nicht.

b (2) Die Bestimmungen des § 8 Abs. 3 und des § 14 finden finngemäsz An-
wen ung.

4. Besondere Bestimmungen für künstlerisch bocbseehende Ueranstaltungen.

520.
Steuer vom Bruttoertrage.

(1.) Künstlerisch hochstehende Veranstaltungen, deren Geschäfts- und Kassensührung
den Anforderungen entspricht, die an kaufmännisch geleitete Unternehmen üblicherweise ge-
stellt werden, werden zu einer Steuer von 10 v. H. des Bruttoertrages herangezogen.

(2) Darüber, ob es sich um künstlerisch hochstehende Veranstaltungen handelt, und
ob die Voraussetzungen ordnungsmäßiger Geschäfts- und Kassensührung erfüllt sind, ent-
scheidet die Landesregierung oder die von ihr beauftragte Behörde. -

5. Gemeinsame Bestimmungen.

§ 21.
Steuerpflicht und Haftung

Steuerpflichtig ist der Unternehmer der Veranstaltung Wer zur Anmeldung ver-
pflichtet ist, ohne selbst Unternehmer zu sein, haftet neben dem Unternehmer als Gesamtschuldner.

§22.
Steueraufsicht.

Auf die im § 21 bezeichneten Personen und auf die Teilnehmer an einer steuer-
pflichtigeu Veranstaltung finden die Vorschriften der §§ 1-93 bis 201 der Reichsabgabenis
ordnung finngemäß Anwendung

. § 23.
Erlaß und Erftattung der Steuer.

Zur Vermeidung außergewöhnlicher Härten kann die Gemeinde in besonders gearteten
Einzelfällen die Steuer ganz oder teilweise erlassen oder erstatten.

§ 24.
Strafen.

Die Hinterziehung der Steuer «-(§ 359 der Reichsabgabenordnung) wird mit·einer
Geldstrafe bis zum zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Steuer bestraft. Soweit der

0



Betrag der hinterzogenen Steuer nicht festgestellt werden kann, ist auf eine Geldstrafe von
zwanzig bis zwanzigtausend Mark zu erkennen. Zuwiderhandlungen unterliegen einer
Strafe bis zu 30 Mark.

§ 25.
Inkrafttreten

Vorstehende Steuerordnuug tritt nach erfolgter Veröffentlichung in Kraft.

‘ Bananen. den 2. Februar 1922.

Der wagt-nat
Prima.

f _ Q
 

Vorstehende Steuerordnung wird hiermit genehmigt.

Btcslau. den 20. Februar 1922.« .
(L. 6.)

namens des Bezirksausschusscs.
Der 001815182ch

gez. K e rn.
Be. 431s22. "

 

»Vorstehender Genehmigung wird hierdurch bis zum Ablauf des Rechnungsjahres
1922 mit der Maßgabe zugestimmt, daß aus dieser Zustimmung keine Ansprüche irgend-
welcher Art gegen den Staat oder das Reich auf Gewährleistung des Steuerertrages oder
in ähnlicher Beziehung hergeleitet werden können, falls etwa der Staat oder das Reich ge-·
notigtsem sollte diese Steuerart fur sichm Anspruch zu nehmen. Hierbei wird der Vorbehalt aus-
gesprochen, daß einem vor Ablauf der Frist gestellten Antrage auf Verlängerung oder Auf-
hebung der Befristung voraussichtlich stattgegeben werden wird.

Breslau, den 11»·.,März 1922.

Der oberpkäsiaem der Provinzfiieacrscblcsicn.
(L.S.) gez. Zimmer.

\'.

D. P. J. R. 377.-

 

Einspruch wird nicht erhoben.

Breslau, den 18. März 1922. «-

Eandcs-finanzamt Abteilung für Besitzstcucm.
Im Aufträge

(L. S.) gez. Unterschrift.
Z.Lb. Nr. J. 8166 Xll 0. ·

 

Vorstehende Steuerordnung wird hiermit veröffentlicht

mamw, den 26. April 1922.
’ Der Ist-atmet

Prietzeh
P




